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20 DIE BERNER WOCHE

3)ie (Sötter im (£rtl.
3n 3e!aterinenburg firtb eine Peibe englifcf>er S tiefe

iffîilbelms II. an ben ermorbeten 3aren Piïolaus II. auf-
gefunben rootben, Totumente aus oergangener 3eit, unter»
fbrieben „2BilIp", ïoïïegiaIiîb?inonarbifb gebaut, ber laifer«
lib beutfben Sauspoliti! entfprungen, bie 3um praîtifben
3iel bie Pufrebterbaltung ber guten »egiehnngen put
»etersburgerbofe batte. SBilhelm II. totes feinem g reuübe

„Püp" bie Polle eines »efbübers non gang Kuropa gegen?
über ber gelben Paffe 3u; bie greunDfdjaft ber beiben Söfe
aber fällte jum ÎBabrgeiben bes monarbifben ©ebantens
unb feiner 3utunft in ber alten SBelt roerben; bie parla?
mentarifben Krifen in granïreib unb Knglanb roerben mit
gnäbigem Sobnläbeln ïommentiert; ber Deutfbe Peibstag
als unartiges Kinb befproben unb bie Damaligen Dppofi»

'

tionsparteien: Katboliten unb Sogialbemoïraten als reif
gum Sängen apoftropbieri.

3ebesmal, roenn fotdje Toïurnente an ber Teffentlib»
leit erfcbeinen, ift ber erfte ©ebanle bes 3ubörers ein
»erbabt: Sinb fie nidjt gefälfbt? Sobalb aber bie Kd)t=

fjeit beroiefen ift, greift man fid) an bie Stirn unb fragt:
„SBie mar bas möglib? 2Bir xoiffen beute, baß beim
Tbronfolgermorb in Serajeroo mebt als nur grofferbifbe
©ebeimbünbler beteiligt roaren. SQSir roiffen, baf bie hohe

bosnifbe, ungarifbe unb ö fterreich if cbe »eamienfbaft um
bie »erfbroörung rouble unb gum minbeften in grober gabr»
läffigteit gefbeben lieb, roas fpäter gum »orroanb bes fbred»
libften aller Kriege aufgegriffen rourbe.

SBir haben ban! ber Pttenöffnung in 23erlin, Die gur
»orgefbibte bes Krieges ftatt bes 30 Seiten ftarîen 2Beib=

bûches oier ftarïe 23änbe oon »riefen, Telegrammen unb

Polen in bie 2Belt roirft, erfahren, roie febr ber roanlel?

mütige Kaifer oom Tage feines Umfalles in bie Kriegs»
entfbloffenbeit an gum ßosfblagen brängte. Ptit rein fub»

jeïtioem, oerantroortungslofem Seibtfinn befdjimpfte er bie

europäifben Staatsmänner! fiorb ©reps griebensbemübun»

gen nennt er in einer Panbgloffe englifbes »barifäertum.
Tie „ferbifdjen Kanaillen" roill er „auf bie gäbe treten",
Damit fie fbreien. Ter italienifb.e 5tönig roirb auf bie

PeutralitätserHärung 3taliens bin ebenfo 3ur Kanaille, trotg»

bem es bei allen eingeroeibten Tiplomaten eine ausgemachte

Sache roar, bab ber TreibunD attio nur aus »erlin unb

SBien befteben roerbe. fUtit einem SButanfall empfängt ber

Kaifer bie englifbe Kriegserïlârung unb in tobenber Dbtt»

macht fdjlägt er bie Peoolution ber moêlemitifcbcn Känber

oor, bamit, „roenn roir uns oerbluten" follen, Knglanh
roenigftens mit gugrunbe gebt. 3ebem alltägliben 3ei=

tungslefer mubte beim Kriegsausbrub bie englifbe Teil»

nabine gum Pieherbalten Teutfblanbs eine biftorifcbe Selb ft?

oerftänblicbleit fein. äBilbetm II. aber oerrounberte [ich

Darüber; er lonnte es itidjt faffen, bab bie »barifäer
jenfeits bes Kanals, roie er fie auffabte, nun bob ihren

»orteil roabrnebmen unb bas ifolierte TeutfblanD erbrüden

roollten, ebenforoenig, roie er begreifen roollte, bab auch

Puflanb auffbrie, als man Serbien „auf bie gäbe trat".
Unb bocb mubte ihm ber 3ufammenbang ber »oliti! leichter

erïennbar fein als anbern Sterblichen. Kr burfte fib fagen,

bab es in fionbon, Paris unb Petersburg unmöglich^ oer»

borgen bleiben lonnte, roeldjen Tinteil ber blalfer felbft an

ber aufgerorbentlib fcbarfen Pbfaffung bes Ultimatums an

Serbien hatte, unb bab bei folgern „15art auf hart"»
Spielen bie anbern Kabinette leine anbere SBabl hatten,

als auf bem gleichen 2Bege gu gehen.

3ur Krüärung folch fträfliben Seibtfinnes genügt eingig

bie Kenntnis ber Perfönlidjteit 2B ilhelms. Tie »erliner
2l!tenöffnung bebeutete für ihn eine neue Ueberrafchung,

unb roenn bie englifcbe »reffe roabr fpricht, fo richtete Der

Kaifer einen Kntfdjulbigungsbrief an ben englifhen Komg;
bie oerberblichen Panbgloffen roerben als 21usflub augenblta=

Itd^cr ffirregurtg Sic foHtcn nicbit ben betben,

bie beutfehen Tiplomaten gu beeiafluffen. Tas Hingt naioer
als alles, roas roir bisher aus bem SHunbe Des ©efallenen
hörten; roenn bie SBelt ohne Sab aufhorchen roollte, fo
roürbe fie barin bie enbgültige »erurteilung ber autofrati»
feben Staatsform erïennen.

Tie Kntfdjeibung über bas Schiidfal einer Kultur in
ben San Den eines ÜJlenfdjen, Der Saunen bat, ber in Kr»

regung banbeln !ann, ift ein oeraltetes Spftem; ber unrno»
licbi angeroachfene unb oielfältig oerfeinerte Organismus ber

gioilifierten Plenfcbbett oerlangt nach: ftarlen Kontrolle
mächten. Ter geftürgte Kaifer oertrat roobt 3abrgebnte
lang ben 2Bilten gum grieben mit Uebergeugung, tarn in
einer unoorbergefebenen Stunbe aber gur Uebergeugung,
ber g riebe roerbe nicht 3U beroabren fein, fchlug Darum los,
ohne 2lbnung, bab eine gange SBelt nachi bem moralifdf.en
Selben oerlangte, ber Durch Pachgeben fiegt er begriff
nicht bab bas gange »ringip Der Kultur im gegenfeitigen
Nachgeben unb 2lustaufdjen ber Kräfte beftebt, lonnte es

barum nicht oertreten; benn jenes »ringip, Dab nochi Serr»
feber ohne Kontrolle fchuf, beftanb im ©egenteil bes Pad)»
gebens, im Serrfdgem

So rourbe benn aus Der uaioen Kinftellung eines gu

bod) poftierten eingigen Plannes bas ,,©ott ftrafe Knglanb",
bas in ben grieben oon »erfailles ausüang; bie ©otter
roanberten ins Kril; bas Spftem ftürgte. Tie ohnmächtige
beutfehe Pepubtit bat ihre »ertreter ermächtigt bas 3a»
fabprototoll gu untergeidjnen, unb roenn leine roeitern 3a>i=

fcbenfälte mehr eintreten, fo roirb bas 3nftrument, bas bie

neue Kpoche ber 2Bettgefd),icl)te einleiten foil, bas Tatum
eines 3anuartages oon 1920 tragen. 2Ubann roerben bie

Padjfpiele beginnen: Tie »rogeffe gegen bie beutfehen

gübrer, roeldje fidji oöllerrechtlich oergangen haben —
Kaifer unb Kronpring follen barunter fein.

Tie Pegierung Senins geftattete bie »eröffentlidgung
ber Kaiferbriefe juft in biefem SRomente als Schlag gegen
bie beutfdge roie gegen bie ruffifdje Peattion unb reicht bamit
Knglanb Die griebensbanD. Plostau bat glüdlidji ben erften
393äffenftillftanb mit Kfthlanb erreicht; gteichigeitig fielen ben

roten ©arben '3efaterinoslaro am Tnjepr unb bas Ton»
beden in bie Sänbe; in TIfien eroberten fie Toms! unb

bringen ins Siebenftromlanb oor; oerbünbete Seere erheben
fiche im turïeftanifdjen gegbana; greifbaren erobern Kras»
noroobst in Transïafpien unb bringen non Pterin in »erfien
ein. Tas „heilige Pufglanb" ïonfolibiert fib in neuer gorm;
bie Peaîtion bes alten liegt Darnieber.

gür bie beutfehen Ptonarbiften finlen Damit Die Soff*
nungen. Tie erfchredte 393elt fiebt bas Ptorben ber roei&en

©arben in Ungarn unb roünfdjt TeutfcblanD roie gang

Kuropa: „»erubigung unb Ausgleich!" Unb baf bie ©ötter
im Kail bleiben mödjien!

3^ Witt.
SSon 6rnft gabn.

3<h mill meine Strafe geben
unb bliden gur Seite nicht
roo roinïenb Die greunoe fteben
unb Die geinüe mit finftrem ©eficht.

Unb t'ommt ein ßob geflogen:
„Ter barf fib laffen febn!"
3b mill oornüber gebogen
unb fbmeigenb roeitergebn.

Unb fballt's an manben Knben:
„Sein 2Ber! taugt uns nibt oiel!"
3b mill ben »lid nibt menben

oom fernen 3iet
Ks liegt, erreibt fo feiten,
gu fern oielleibt aub für mib,
bob foil mib feiner fbelten,
baf ib oom 2Bege roib.
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Die Götter im Exil.
In Jekaterinenburg sind eine Reihe englischer Briefe

Wilhelms II. an den ermordeten Zaren Nikolaus II. auf-
gefunden worden, Dokumente aus vergangener Zeit, unter-
schrieben „Willy", kollegialisch-monarchisch gedacht, der kaiser-
lich deutschen Hauspolitik entsprungen, die zum praktischen
Ziel die Aufrechterhaltung der guten Beziehungen zum
Petersburgerhofe hatte. Wilhelm II. wies seinem Freunde
„Niky" die Rolle eines Beschützers von ganz Europa gegen?
über der gelben Rasse zu? die Freundschaft der beiden Höfe
aber sollte zum Wahrzeichen des monarchischen Gedankens
und seiner Zukunft in der alten Welt werden; die parla-
mentarischen Krisen in Frankreich und England werden mit
gnädigem Hohnlächeln kommentiert: der deutsche Reichstag
als unartiges Kind besprochen und die damaligen Opposi-
tionsparteien: Katholiken und Sozialdemokraten als reif
zum Hängen apostrophiert.

Jedesmal, wenn solche Dokumente an der Oeffentlich-
keit erscheinen, ist der erste Gedanke des Zuhörers ein
Verdachts Sind sie nicht gefälscht? Sobald aber die Echt-
heit bewiesen ist, greift man sich an die Stirn und fragt!
„Wie war das möglich? Wir wissen heute, datz beim
Thronfolgermord in Serajewo mehr als nur grotzserbische

Geheimbündler beteiligt waren. Wir wissen, datz die hohe

bosnische, ungarische und österreichische Beamtenschaft um
die Verschwörung wutzte und zum mindesten in grober Fahr-
lässigkeit geschehen lietz. was später zum Vorwand des schreck-

lichsten aller Kriege aufgegriffen wurde.
Wir haben dank der Aktenöffnung in Berlin, oie zur

Vorgeschichte des Krieges statt des 30 Seiten starken Weitz-
bûches vier starke Bände von Briefen, Telegrammen und

Noten in die Welt wirft, erfahren, wie sehr der wankel-

mütige Kaiser vom Tage seines Umfalles in die Kriegs-
entschlossenheit an zum Losschlagen drängte. Mit rein sub-

jektivem. verantwortungslosem Leichtsinn beschimpfte er die

europäischen Staatsmänner! Lord Greys Friedensbemühun-
gen nennt er in einer Randglosse englisches Pharisäertum.
Die „serbischen Canaillen" will er „auf die Fütze treten",
damit sie schreien. Der italienische König wird auf die

Neutralitätserklärung Italiens hin ebenso zur Canaille, trotz-
dem es bei allen eingeweihten Diplomaten eine ausgemachte

Sache war, datz der Dreibund aktiv nur aus Berlin und

Wien bestehen werde. Mit einem Wutanfall empfängt der

Kaiser die englische Kriegserklärung und in tobender Ohn?

macht schlägt er die Revolution der moslemitischcn Länder

vor, damit, „wenn wir uns verbluten" sollen. England-
wenigstens mit zugrunde geht. Jedem alltäglichen Zei-
tungsleser mutzte beim Kriegsausbruch die englische Teil-
nähme zum Niederhalten Deutschlands eine historische Selbst-

Verständlichkeit sein. Wilhelm II. aber verwunderte sich

darüber: er konnte es nicht fassen, datz die Pharisäer
jenseits des Kanals, wie er sie auffatzte. nun doch ihren
Vorteil wahrnehmen und das isolierte Deutschland erdrücken

wollten, ebensowenig, wie er begreifen wollte, datz auch

Rutzland aufschrie, als man Serbien „auf die Fütze trat".
Und doch mutzte ihm der Zusammenhang der Politik leichter

erkennbar sein als andern Sterblichen. Er durfte sich sagen,

datz es in London, Paris und Petersburg unmöglich ver-

borgen bleiben konnte, welchen Anteil der Kaiser selbst an

der autzerordentlich scharfen Abfassung des Ultimatums an

Serbien hatte, und datz bei solchem „Hart auf hart"-
Spielen die andern Kabinette keine andere Wahl hatten,

als auf dem gleichen Wege zu gehen.

Zur Erklärung solch sträflichen Leichtsinnes genügt einzig

die Kenntnis der Persönlichkeit Wilhelms. Die Berliner
Aktenöffnung bedeutete für ihn eine neue Ueberraschung.

und wenn die englische Presse wahr spricht, so richtete der

Kaiser einen Entschuldigungsbrief an den englischen Komg:
die verderblichen Randglossen werden als Ausflutz augenblm-

sicher Erregung gedeuîà Tie sollten mch'î den Zmeck dnoen,

die deutschen Diplomaten zu beeinflussen. Das klingt naiver
als alles, was wir bisher aus dem Munde des Gefallenen
hörten: wenn die Welt ohne Hatz aufhorchen wollte, so

würde sie darin die endgültige Verurteilung der autokrati-
schen Staatsform erkennen.

Die Entscheidung über das Schicksal einer Kultur in
den Händen eines Menschen, der Launen hat, der in Er-
regung handeln kann, ist ein veraltetes System: der unend-
lich angewachsene und vielfältig verfeinerte Organismus der

zivilisierten Menschheit verlangt nach starken Kontroll-
mächten. Der gestürzte Kaiser vertrat wohl Jahrzehnte
lang den Willen zum Frieden mit Ueberzeugung, kam in
einer unvorhergesehenen Stunde aber zur Ueberzeugung,
der Friede werde nicht zu bewahren sein, schlug darum los,
ohne Ahnung, datz eine ganze Welt nach dem moralischen
Helden verlangte, der durch Nachgeben siegt er begriff
nicht, datz das ganze Prinzip der Kultur im gegenseitigen
Nachgeben und Austauschen der Kräfte besteht, konnte es

darum nicht vertreten: denn jenes Prinzip, datz noch Herr-
scher ohne Kontrolle schuf, bestand im Gegenteil des Nach-
gebens, im Herrschen.

So wurde denn aus der naiven Einstellung eines zu
hoch postierten einzigen Mannes das „Gott strafe England",
das in den Frieden von Versailles ausklang: die Götter
wanderten ins Eril: das System stürzte. Die ohnmächtige
deutsche Republik hat ihre Vertreter ermächtigt, das Zu-
satzprotokoll zu unterzeichnen, und wenn keine weitern Zwi-
schenfälle mehr eintreten, so wird das Instrument, das die

neue Epoche der Weltgeschichte einleiten soll, das Datum
eines Januartages von 1920 tragen. Aldann werden die

Nachspiele beginnen: Die Prozesse gegen die deutschen

Führer, welche sich, völkerrechtlich vergangen haben ^
Kaiser und Kronprinz sollen darunter sein.

Die Regierung Lenins gestattete die Veröffentlichung
der Kaiserbriefe just in diesem Momente als Schlag gegen
die deutsche wie gegen die russische Reaktion und reicht damit
England die Friedenshand. Moskau hat glücklich den ersten

Waffenstillstand mit Esthland erreicht: gleichzeitig fielen den

roten Garden Jekaterinoslaw am Dnjepr und das Don-
decken in die Hände: in Asien eroberten sie Tomsk und

dringen ins Siebenstromland vor: verbündete Heere erheben

sich im turkestanischen Feghana: Freischaren erobern Kras-
nowodsk in Transkaspien und dringen von Merw in Persien
ein. Das „heilige Rutzland" konsolidiert sich in neuer Form:
die Reaktion des alten liegt darnieder.

Für die deutschen Monarchisten sinken damit die Hoff-
nungen. Die erschreckte Welt sieht das Morden der weitzen

Garden in Ungarn und wünscht Deutschland wie ganz

Europa: „Beruhigung und Ausgleich!" Und datz die Götter
im Eril bleiben möchten!

Ich will.
Von Ernst Zahn.

Ich will meine Stratze gehen
und blicken zur Seite nicht,
wo winkend die Freunde stehen
und die Feinde mit finstrem Gesicht.

Und kommt ein Lob geflogen:
„Der darf sich lassen sehn!"
Ich will vornüber gebogen
und schweigend weitergehn.

Und schallt's an manchen Enden:
„Sein Werk taugt uns nicht viel!"
Ich will den Blick nicht wenden

vom fernen Ziel.

Es liegt, erreicht so selten,

zu fern vielleicht auch für mich,

doch soll mich keiner schelten,

datz ich vom Wege wich.
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